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Marc Ribaud,
Anstreicher im Eiffelturm, 
Foto 1953.

Die Weltausstellung in Paris 1889:
Enzyklopädie, Panorama, Historismus 



Weltausstellung in Paris 1889. Luftbild vom Weltausstellungsgelände 
auf dem Champs de Mars mit 

Ausstellungshallen                                               Eiffelturm                    
Trocadéro



Französische Revolution 1789:
- 14. Juli 1789 Sturm auf die Bastille
- 1789 Erklärung der Menschenrechte
- 21. Januar 1793 Hinrichtung des 
Königs Ludwig XVI. und Abschaffung 
der Monarchie



Anton von Werner, 
Die Proklamierung des 
Deutschen Kaiserreiches 
(18. Januar 1871).
Friedrichsruher
Fassung, 
Gemälde 1885.

Deutsch-Französischer Krieg von 1870–1871 („Siebziger Krieg“) : Kriegserklärung Frankreichs am 19. Juli 
1870 an den Norddeutschen Bund, Bündnis mit den drei süddeutschen Staaten Bayern, Württemberg und 
Baden; dritter der Deutschen Einigungskriege, die zur Gründung des Deutschen Kaiserreichs (1870/71-1918) 
führten. Krieg im Spätsommer 1870; Gefangennahme von Kaiser Napoleon III. und Weiterführung des Krieges 
unter der „Dritten Republik“. Im Februar 1871 nach dem Fall von Paris Vorfrieden von Versailles; dann 
Friedensvertrag von Frankfurt am 10. Mai 1871.



Anton von Werner: 
Etappenquartier vor Paris. 
Gemälde, Vorentwürfe 1872,
vollendet 1894.

Rechts: Eisenbahngeschütz.



Weltausstellung in Paris 1889. Luftbild vom Champ-de-Mars mit
Eiffelturm                           Hallen                                      Galerie des Machines

Zweckfunktionen des Turms: 
Eingangstor, Landmarke, Stadtlaterne, Panoramaturm, Observatorium               



Der Darstellung Paris 1889. Plan der Gesamtanlage des Ausstellungsgeländes:
Champ de Mars (oben) und Rue des Nations (unten)



Weltausstellung in Paris 1889.
Ausstellungen zu sozialen Themen.



Weltausstellung in Paris 1889.
Ausstellungen zu Themen der Stadthygiene.



Weltausstellung in Paris 1889.
Thema Wohnungsbau in Fertigteilbauweise.



Weltausstellung 1889 in Paris. Eiffelturm auf den Champs des Mars.

Ingenieurbüro Gustave Eiffel (1832-1923); ausgebildet als Chemiker und Ingenieur, 
Mitplanung am Panama-Kanal; Mitarbeiter die Ingenieure Emile Nouguier und Maurice 
Koechlin, diese maßgeblich verantwortlich für die konstruktive Idee. 

Ausgangspunkt waren die Planungen der Ingenieure Clarke und Reeves 
für einen Turm von 1000 Fuß für die Weltausstellung in Philadelphia 1876.



Projekt eines Centennial Tower für die 
Weltausstellung In Philadelphia 1876.
Ingenieure Clarke und Reeves



Maurice Koechlin, 
Entwurf für die 
« Tour de 300 mètres »
mit Maßstabsobjekten, 
1887.



„Tourde 300 mètres“
28. Januar 1887 Beginn des Aushubs für die Fundamente in einer Tiefe von 14 m; ab 1. Juli 
1887 Beginn der Montage, Errichtung von 12 m hohen Abschnitten pro Monat; 
offizielle Einweihung am 15. Mai 1889; Höhe 1000 französische Fuß entspricht 304,80 m



Montagearbeiten am Eiffelturm.
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Primärfunktionen des
Eiffelturms:

- Eingangstor zum
Weltausstellungsgelände
- Aussichtsturm
- Wahrzeichen der 
Weltausstellung
- Apparative 
Funktion für 
Wetterbeobachtung, 
Astronomie u.a., später
Sendemast für Radio

Zeitgenössische 
Schaukarte des 
Panoramas.





Trias der Zonierung als Grundprinzip der 
Formgebung des Turmes: 

3. darüber wiederum Verjüngung der Pfeiler 
nicht nur progressiv mit nochmals steilerem 
Neigungswinkel, sondern auch Vereinigung 
zu einer einzigen, steilen Pyramidenspitze 
(dritte Etage in 274 m).

2. von da aus Änderung der Konstruktion: 
die vier Eckpfeiler ziehen, immer noch 
separiert, aber schmaler werdend und mit 
steilerem Neigungswinkel bis in die Höhe der 
zweiten Etage nach oben (Breite von 10,41 
m; Höhe der zweiten Etage in 115 m). 

1. vier Eckpfeiler auf quadratischem 
Grundriss als Fachwerkbinder mit konstanter 
Breite bis zur Höhe der ersten Etage (in 57 
m) schräg nach oben geführt.



Erläuterung von Gustave Eiffel:

„Der erste Grundsatz der Bauästhetik schreibt vor, dass die Hauptlinien eines Baus 
vollkommen dessen Bestimmungen entsprechen müssen. Und welche Gesetze hatte ich 
bei dem Turm zu berücksichtigen? Die Gesetze von Winddruck. Nun wohl, ich behaupte, 
daß die Krümmungen der vier Pfeiler, so wie sie die Berechnung vorsieht, einen starken 
Eindruck von Kraft und Schönheit vermitteln werden, weil sie die Kühnheit der 
Gesamtkonzeption sichtbar machen werden, auf die gleiche Weise, wie die zahlreichen in 
die Bauteile eingefügten Leerräume energisch das ständige Bemühen, der Gewalt der 
Stürme keine die Stabilität des Baus gefährdende Oberflächen entgegenzusetzen, zum 
Ausdruck bringen sollen. (…) Die geometrische Form des Turmes der 300 m wurde vor 
allem von mathematischen Überlegungen her bestimmt, die von den Bedingungen der 
Windstärke abhängen. Der Turm ist in gewisser Hinsicht vom Wind selbst geformt 
worden.“ 

Üs. aus.: Gustave Eiffel, La tour de 300 mètres, 2 Bde., Paris 1890. 



Dankmar Adler u. 
Louis Henry Sullivan,
Wainwright Building  
in Saint-Louis,
errichtet 1890-1892.

Louis Henry Sullivan: „The Tall Office Building Artistically Considered“, zuerst erschienen 1896;
Leitsatz: „Form ever follows function“.
Erörterung der Bauaufgabe nicht als „individual solution“, sondern als „true normal type“; 
dieser Typus wird vom geschäftlichen Bedarf an Büroflächen, den örtlichen Baugesetzen 
(u.a. Brandschutz und Zonierung), den neuen konstruktiven Verfahrensweisen des Skelettbaus 
und von den Notwendigkeiten des  architektonischen Ausdrucks hervorgebracht.  
Faustregel zum Verständnis der Formel „fff“: „function“ ist nicht primär der Zweck (i.S.d. 
Raumprogramms) eines Gebäudes, sondern das Gebäude selbst ist (analog zu C. Darwins Idee 
der Umweltanpassung) eine „Funktion“ all seiner Aussen-/Umweltbedingungen. 



Der Eiffelturm als Anschauungsphänomen

















„Protest der Künstler“ am 14. Februar 1887 in der Zeitung 
„Le Temps“, unterzeichnet von über 300 Malern, Schriftstellern, Komponisten, 
Architekten u.a.:

„Wir leidenschaftlichen Liebhaber der bisher unangetasteten Schönheit von 
Paris protestieren mit aller Kraft gegen die Errichtung des unnötigen und 
ungeheuerlichen Eiffelturms. Wird die Stadt Paris sich wirklich den 
überspannten, den geschäftstüchtigen Phantastereien einer 
Maschinenkonstruktion anschließen, um sie für immer zu schänden und zu 
entehren? Um zu begreifen, was wir kommen sehen, muss man sich für einen 
Augenblick einen schwindelerregenden, lächerlichen Turm vorstellen, der wie 
ein riesiger, düsterer Fabrikschlot Paris überragt, muss sich vorstellen, wie alle 
unsere Monumente gedemütigt, alle unsere Bauten verkleinert werden, bis sie 
in diesem Albtraum verschwinden.“



Robert Delaunay: Serie der Eiffelturmbilder. Gemälde 1910-1914. 





Werbebild
2012

Foto 2018



PeaceforParis; Grafik von Jean Jullien nach den Terroranschlägen 
auf die Redaktion der Zeitschrift „Charlie Hebdo“ am 7.1.2015.

Verwendung des Peace-Zeichens von Gerald Holton : 
Campain for Nuclear Disarmament 1958 (Bild rechts)



Drei Leitfragen zur  Interpretation eines Gebäudes,
Beispiel Eiffelturm:

Was ist der Grund für das Gebäude?  - Frage nach der Funktion:
Eingangstor zum Weltausstellungsgelände, Aussichtstum, Wahrzeichen 
der Weltausstellung; wissenschaftliche Beobachtungen

Was ist die Form des Gebäudes? – Frage nach dem Erscheinungsbild.
Steil ansteigende, pyramidale Großform in Fachwerkbindern als
technisches Gestell

Was ist die Bedeutung des Gebäudes? – Frage nach der Semantik.
Wahrzeichen des 19. Jh.s und der Metropole Paris als „Hauptstadt 
des 19. Jahrhunderts“ (architektonisches Superzeichen für einen 
sog. Chronotopos/Raum-zeitliche Einheit); Symbol für technischen Fortschritt 
und gleichzeitiger formaler Eleganz; Symbol für die Nation Frankreichs, für das 
Image der Kulturnation und der „Eleganz“; Attraktion für den Tourismus  



Weltausstellung in Paris 1889.
Galerie des Machines. Planung von Charles-Louis-Ferdinand Dutert.
Abbruch des Gebäudes 1910. 



Weltausstellung in Paris 1889. Galerie des Machines. 
Planung von Charles-Louis-Ferdinand Dutert. 



Galerie des Machines.
Länge 420 m, Breite 115 m, Scheitelhöhe 43 m.







Dreigelenkbogen: Tragwerk aus zwei Teilträgern, die im Scheitel 
miteinander gelenkig verbunden und auch an den beiden Auflagern 
gelenkig gelagert sind; die Träger zwischen Auflagern bzw. Gelenken 
können verschiedene Formen als Viertelkreise, Kreisstücke oder 
Ellipsenstücke haben.  
Gründe für die frühere Anwendung der Konstruktion: Berechenbarkeit der 
Einzelglieder und Reaktion auf Materialverformungen.





Gelenkauflager in 
der Galerie des Machines.



Gelenkauflager der Stützen im Hauptbahnhof in Frankfurt am Main, 
fertiggestellt 1888.
Architekt Johann Schwendler







Paris, Galerie des Machines.









Weltausstellung in Paris 1889. 
Pavillon von Tunesien an der Rue des Nations.
Pavillon von Finnland (rechts)



Ausstellungspavillons zur Geschichte des Wohnens.
Architekt Charles Garnier

Rechts: „Maison Gallo-romaine“, Architekt Charles Garnier.



Weltausstellung in Paris 1889.
Pavillon von Nicaragua

Rechts: Pavillon der Gasindustrie



Esplanade des Invalides, Paris, 1889. 
Aus: Adolphe Alphand, Exposition universelle internationale de 1889 à Paris.



Weltausstellung in Paris 1889.
Straße von Kairo / „Rue de Caire“.
Pavillons der Ausstellung über Ägypten



Systemzusammenhang von Weltausstellung, Enzyklopädie und 
Panorama 

Enzyklopädie
(griech. ἐγκύκλιος παιδεία, ‚umfassende‘ oder ‚allgemeine Bildung‘):
Bezeichnung für ein besonders umfangreiches Nachschlagewerk; der Begriff 
„Enzyklopädie“ verweist auf die Ausführlichkeit oder die große Themenbreite 
der Gegenstände. Das Wissen darüber wird in lexikalischen 
Zusammenfassungen dargestellt, die Artikel sind in alphabethischer 
Reihenfolge angeordnet, wodurch auch das Wissen einer neutralen, 
objektivierten Ordnung unterworfen wird. 

Durch die große französische Encyclopédie (erschienen 1751–1780) hat sich 
die Bezeichnung „Enzyklopädie“ für ein Sachwörterbuch durchgesetzt und die 
Form des Lexikon blieb verbindlich für die heutige Form des 
Nachschlagewerkes und eine Darstellungsform in einem neutral-sachlichen 
Stil. 
Wichtige Beispiele im englischsprachigen Raum die Encyclopaedia Britannica
(erschienen ab 1768) und im deutschsprachigen Raum die Brockhaus 
Enzyklopädie (erschienen ab 1808).

Stichworte zur Verbindung zwischen Weltausstellung und Enzyklopädie:
- Anspruch der Verfügbarkeit des Gesamtwissens; 
- objektivierende Anordnung der Reihung





Panorama: griech. πᾶς (alles, ganz) und ὁράω (sehen). 

Panorama als Bildtypus bezeichnet Rundbilder oder Rundgemälde, die 
perspektivische Darstellungen von Landschaften oder Ereignissen zeigen, und auf 
einer zylindrisch um den Kreis geführten Fläche installiert sind, die von einem festen 
Punkt aus in einer 360°-Sicht gleichzeitig zu übersehen ist. 

Erfindung des Panoramas durch Robert Barker (1739-1806), der 1787 in Edinburgh 
ein entsprechendes Patent anmeldet  (Bezeichnung als „an entire view of any
country or situation, as it appears to an observer turning quite round“. 1787 eine 
erste Installation mit der Ansicht von Edinburgh, 1791 in London nach dem  
inzwischen patentierten Verfahren (London from the Roof of the Albion Mills). 



Etienne-Louis Boullée, 
Entwurf für einen Kenotaph
für Isaak Newton, 1784. 



Pantheon in Rom, errichtet unter
Kaiser Hadrian, um 119-125 n. Chr.



Panorama von Thun, gemalt 1809 bis 1814 von
Marquard Taucher, ursprüngliche Aufstellung in Basel
im Sternengässchen.





Eduard Gaertner, Panorama von Berlin vom Dach der Friedrich Werderschen Kirche, 1836





Karl Friedrich Schinkel, Friedrichwerdersche Kirche in Berlin, 1824-1831,
und  Bauakademie in Berlin, 1832-1836.



Jakob Ignatz Hittorff: 
Panorama im Grand Carré des 
Jeux in den Champs-Élysées in 
Paris.
Eröffnet 1839; integriert in die 
Weltausstellung 1855,
abgebrochen 1856.



James Wyld: Great Globe, errichtet 1851 zur Weltausstellung in London am
Leicester Square, abgebrochen 1862.



Weltausstellung in Paris 1900.
„Globe Céléste“



Bourbaki-Panorama in Luzern.
Rundgemälde von Edouard Castres, 1881; Länge 112m, Höhe 10m.



Panorama
Luzern.



Gebhard Fugel: Panorama der Passion Christi, 
Altötting, vollendet 1903. Gesamtfläche 1140 m² 



Bauerkriegspanorama in Bad 
Frankenhausen: Rundgemälde der 
„Frühbürgerliche Revolution in 
Deutschland“ (entstanden 1976 bis 
1987). Maler Werner Tübke.







Yadegar Asisi:  Panometer in Dresden 
(Panorama – Gasometer)
„1756 Dresden“ , Gemälde 105m lang, 27m 
hoch; ausgestattet 2006 und 2011; ab 2012 in 
überarbeiteter Version.
Ausblick auf das Dresden der Barockzeit 
im Maßstab 1:1 von der Frauenkirche aus.



Systematische Aspekte zum Verständnis des Zusammenhangs 
von Weltausstellung und Panorama:  

- Beide sind Massenmedien des 19. Jahrhunderts, Hintergrund die Nachfrage nach Bildern 
(Erfindung der Fotographie 1837/39) sowie die kommerziellen Interessen der Produzenten. 
Panoramen und Weltausstellungen sind das Resultat einer Mischung von künstlerischer und 
unternehmerische Idee, Standorte sind die Großstädte.

- Beide bedienen als Massenmedien unter anderem die Bedürfnisse des erst im 19. Jahrhundert 
aufkommenden Typus des Touristen; vermittelt werden Eindrücke von topographisch oder 
historisch fernen Bilderfahrungen (exotische Ferne, ferne Vergangenheit); beide sind sowohl ein 
ökonomischer Ersatz für die Reise durch Einsparung von Zeit, Geld und Beschwernissen, als 
auch ein Informationsmedium. Es kommt zu einer Umkehrung der Vermittlungsrichtung: die 
Geographie (berühmte Orte mit ihren Objekten) wird herantransportiert, während der Betrachter 
vor Ort bleibt.

- Beide sind Massenmedien mit künstlerischem Unterhaltungscharakter, sie bedienen die 
Erwartung einer perfekten Reproduktion von Wirklichkeit vor der Fotografie und dem Film bzw. 
einer enzyklopädischen Vollständigkeit der Objekte, beide folgen der Absicht der mechanischen 
und totalen Reproduktion sowie des täuschenden Illusionismus. Erzwungen wird die physische 
Bewegung des Betrachters im Raum, diese simuliert die Totalität der Wahrnehmung 
(Immersion); hervorgerufen wird diese durch die Form des Kontinuums und den Verzicht auf 
eine Komposition im Sinne einer Zentrierung der Wahrnehmung; die nicht-hierarchische, 
kontinuierlich fortlaufende Präsentation von Objekten privilegiert keinen Ausschnitt: dem 
Besucher steht die Betrachtung von Einzelheiten frei, aber Gemälde bzw. Objektpräsentation 
geben keine Auswahl oder Hervorhebung vor; verlangt wird ein ruheloser, schweifenden Blick.




